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Beziehungen zwischen Nachtunruhe und Zugverhalten bei der Brillengrasmücke
Sylvia conspicillata. — Bisherige Untersuchungen haben gezeigt, daß bei Laubsängern und 
Grasmücken die während der Zeit des ersten Wegzugs entwickelte Zugunruhe (Nachtunruhe) 
und Zugstrecke in enger Beziehung zueinander stehen: Weitstreckenzieher entwickeln viel 
und über lange Zeit, Mittel- und Kurzstreckenzieher entsprechend weniger und über kürzere 
Zeit Zugunruhe. Die Zugunruhe wird gemäß endogenen Zug-Zeitprogrammen entwickelt, 
die unerfahrene Jungvögel in Verbindung mit angeborenen Zugrichtungen auf ihrem ersten 
Wegzug „automatisch“ in die ihnen unbekannten art- und populationsspezifischen Winter
quartiere führen könnten (Vektor-Navigations-Hypothese, Übersichten: Gwinner 1977, 
Berthold 1978). Daten zur Prüfung dieser Hypothese wurden bisher an 2 Laubsänger- und 8 
Grasmückenarten ermittelt, darunter aber nur von einem fast-Standvogel, nämlich Sylvia 
sarda von Formentera (Pityusen; Übersicht: Berthold 1973).

1977 bestand Gelegenheit, von den Kanarischen Inseln Brillengrasmücken in die Vogel
warte Radolfzell in S-Deutschland mitzubringen und deren Zugverhalten dort im Käfig zu 
untersuchen. Sylvia conspicillata orbitalis ist auf den Kanarischen Inseln Jahresvogel, der auch 
im Winter ausgesprochen häufig ist und der, abgesehen von Vertikal Wanderungen und 
Bewegungen zwischen den Inseln, als Standvogel gilt (Übersicht: B a n n e r m a n  1963). Bei 
Untersuchungen an Mönchsgrasmücken Sylvia atricapilla im März und April 1977 auf 
Teneriffa fanden wir (U. Q u e r n e r , meine Frau und ich) in kurzer Zeit über 40 Nester der 
Brillengrasmücke, von denen wir 10 nestjunge Vögel als Versuchsvögel mitnehmen konnten. 
Die Vögel waren durchschnittlich am 19. April (± 3,6 Tage, 15.—22. April) geschlüpft, wurden 
durchschnittlich am 6. (3.—9.) Lebenstag dem Nest entnommen und kurz danach nach 
Radolfzell (47° 46‘ N  09° 00‘ E) übergeführt, wo sie wie früher verschiedene andere Grasmük- 
kenarten handaufgezogen wurden. Sie lebten dort bis zum Jahresende im simulierten Natur
tag von Teneriffa.

Von den 10 Versuchsvögeln entwickelten während der Wegzugperiode nur 3 im Spät
herbst und Frühwinter Nachtunruhe, die im Mittel für die Versuchs gruppe 32,8 ± 69,26 halbe
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Stunden betrug und sich über eine Gesamtdauer von 50 Tagen erstreckte. Die Anzahl der 
Nächte mit Nachtunruhe betrug bei den 3 Vögeln 45, 20 und 7. Die Nachtunruhe von S. 
conspicillata lag damit noch weit unter der von S. sarda mit durchschnittlich 59,6± 37,98 
halben Stunden. Von sarda ist auch wahrscheinlich, daß sie im Mittelmeerraum geringfügige 
Wanderungen von Inseln bis nach N-Afrika unternimmt (B e r t h o l d  &  B e r t h o l d  1973).

Das Ergebnis von conspicillata paßt gut ins bisherige Bild: Von diesem Stand- oder fast- 
Standvogel haben nur 3 von 10 Individuen Nachtunruhe entwickelt, die Ausdruck einer 
geringfügigen Zugaktivität und damit Zugunruhe sein mag. Sie ist jedoch im Vergleich zu der 
von Grasmückenarten, die regelmäßige Mittel- oder Kurzstreckenzieher sind, gering (z.B. 
B e r t h o l d  1979). Damit unterstützt das Ergebnis die früheren Befunde, nach denen bei 
Grasmückenarten die Nachtunruhe der ersten Wegzugperiode Zugverhalten und Zugstrecke 
widerspiegelt.

S u m m ar y
Sylvia conspicillata orbitalis from the Canary Islands, a resident or almost resident race, showed, as 

expected, very little nocturnal restlessness. Only 3 out of 10 experimental birds showed restlessness, in the 
mean less than the almost resident Sylvia sarda. These results confirm the earlier findings that in Sylvia 
species the amount of nocturnal restlessness expresses the migratory behaviour and the distance to travel.
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London. •  B erth o ld , P. (1973): Relationships between migratory restlessness and migration distance in 
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(a) D y b b r o , T o m m y  (1979): Storken . Skarv’s ornitologiske sehe. Skarv Naturforlag, 2540 Holte. — 

Ein vortreffliches Buch, das auf 112 Seiten und mit noch mehr Fotos und Zeichnungen in das Storchleben 
einführt. Sieben Seiten sind dem Schwarzstorch gewidmet. Die 22 Kapitel nehmen in knapper Form fast 
alles Wichtige vor, dabei auch — anders kann es im Lande eines Märchendichters A n d e r s e n  nicht sein — 
die engen Verbindungen des Menschen mit dem Storch durch Sage und Überlieferung, zumal sich das 
Buch an einen weiteren Kreis wendet, hauptsächlich in Dänemark. So sind mit Recht H. Chr. C. 
M o r t e n s e n  und P. S k o v g a a r d  entsprechend gewürdigt. Viele Bilder und Texte gelten dem Brutleben 
(dabei auch dem Kronismus, dessen Natur m it,Kannibalismus“ nicht ausreichend gekennzeichnet ist), der 
Nahrung, den Wanderungen. Eine Karte zeigt 19 Stationen eines vom 11. April bis 9. Juli 1975 im Raum 
Dänemark und Schweden bis Pommern umherirrenden Vogels. Auch der normale Zug ist in Karten 
dargestellt, ohne weiteres Eingehen auf Ringfunde. Zentrale Bedeutung haben die zahlenmäßigen 
Erfassungen des dänischen Storchbestandes in Tabellen und mehreren Karten. Er nahm von 1954 bis 1978 
gewaltig ab, von 222 Paaren (HPa) auf 36, und zwar im Norden mehr als im Süden (Bestandsanteile der 
nördlichen Ämter von 27 auf 17% fallend). Umgekehrt waren die Nachwuchs-Indices im N höher als im S; 
Die Durchschnitts-JZa-Grenze 2,0 quert Jütland wenig nördlich der Mitte. Auch angrenzende Gebiete 
sind berücksichtigt, so das berühmte Bergenhusen, und auch die Tabelle der 900 Ablesungen nach 
Altersstufen ist übernommen (und zwar aus M e y b o h m  8t D a h m s , Vogelwarte 28, 1975: 46). Immer 
wieder erfreuen die Bilder, die auch ausländische Motive betreffen, so rastende Scharen in Israel und
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